
Königssalbung nach alttesstamentlichem Vorbild eingeführt. Die Bischöfe erhielten
eiNnEe Kontrollftunktion für die Steuergerechtigkeit. Hofmagnaten wiıirkten auf Reichskon:-
zıliıen mıiıt und unterzeichneten die Akten Dıe Bischöfe WAarTrTeln abhängıig VO:

königlichen Wiıllen, sS1e sıch lange uch nicht inem Reichskonzil versammelten,
weıil niemand S1E einberufen hatte (234). Nur sieben der siebzehn katholischen
Westgotenherrscher veranstalteten Plenarkonzilien. Diıe Bischöfe verstanden ber
ordo für die Abhaltung der Konzilien deren theologische und kirchliche Qualität
sicherzustellen. Der Ordo schrieb OUlI, die ersten drei Tage dem Kolloquium über
das Mysteriıum der Dreifaltigkeit und den theologischen Fragen der Religion und der
Disziplin gewıdmet se1ın müßten. Von großer symbolgeschichtlicher Bedeutung ıst
geworden, VO: den Synoden das Bekenntnis VO)]  - Konstantinopel aufgegriffen
wurde. Allerdings wurde spanıschen Oontext antıarıanısch verschärtt: WOTAaUusSs der
bekannte Streit das filioque entstand. Dıe Ausgangspunkte dieser Entwicklung Sind
VO)]  } (OORLANDIS sorgfältig erwähnt. Fın abschließendes Urteil schien SCn der noch
fehlenden itischen FEdition der lexte nıcht möglich (1 10)

Eın anderes wichtiges Gebiet, auf dem die Konzilien Entscheidungen treffen
mußten, Wal das Verhältnis der Kontftessionen und Religionen zueinander. Was
die westgotischen Bischöfe, als siıch ihr Könıig der fremden katholischen Konfession
zuwandte und seine Völker auf dem katholischen Konzıil ‚Ott darbot? Der Widerstand
hielt sıch TeENzenN. Fın großer el legte ınen Widerruf ab und ihnen

und heß S1C 1M Amt, Spanıen mancher Stadt ZweIl katholische
Bischöfe residierten. Es gab ber uch Spannungen. Schärter wurden, meist auf
Inıtatıve des Önıgs, die Juden angefaßt. Könıg SISEBUT hatte S1EC zwangsgetauft (104
andere Könıge nıcht weniıger gewaltsam. Das Prinzıp der Konzilien WAaär,

Zwangstaufen sollten nıcht VOTSCHOLILLIEI werden, die einmal Getauften mußten ber
Christen bleiben. Das überwachten die Bischöfe uch. Eın seltsames Sakramentsver:-
ständnis, das Verlangen oder zumindest die Zustimmung ZU) Empfang ines
Sakramentes für weniıger entscheidend anhıielt, ıst durchgehend festzustellen 165.253
Eine ständıge orge der Konziılıen WäaTlr die Lebensführung des Klerus. Diese orge WAarTr

uch nötig. Von iınem standesmäßiıg und berufsmäßig der Kıirche und ihrem Seelsorgs-
werk verpflichteten Klerus hing der Erfolg der mühsamen Christianisierungsaufgabe
ab

Würzburg Jakob Speigl

Pobee, John Grundlinien einer afrikanischen eologie Pa eologie der
Ökumene 18). andenhoeck Ruprecht/Göttingen 1981; 155

Vf{., .hana geboren, Presbyterianer, nach Studien England, Deutsch:-
lanı und den USA Protessor ür Neues J estament und Kirchengeschichte der
UnLwversität VO:  - .hana, geht in diesem Band den Forderungen iıner „afrıkanischen
Theologıie” nach. Den Ausgangspunkt bildet die Überlegung, der christliche
Glaube Afrıka verstanden sSeın Dıe Schwierigkeit besteht ber sogleich darin,

der SO:;  Nannte „HOMO Africanus” ıner „vielköpfigen Hydra” gleicht (10 Öö.) Nıcht
11UI, der frikaner über S00 Sprachen spricht, davon allein Nıger1a 248,
ändert siıch uch mit der Zeıt und ist folglich heute eın anderer VOT 100 Jahren. Vis.
eigenes Denken ist stark bestimmt VO] Denken der .hana vorherrschenden
Akan-Gruppen, deren „Ontologie”, Gesellschaftsvorstellungen und Lebensweisheiten
immer wieder beschreıibt und zıtıert. Wıe repräsentatıv diese Kultur ınen größeren
Umkreis noch Ist, muß hier als rage stehen bleiben. Dıie s@rke Verankerung
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ihr 1aßt ber ufs BANZEC cie Auflösungsprozesse der alten Stammeskulturen den
anonymısıerten Arbeıits- und Lebensverhältnissen der Städte 1iUI schemenhaft
durchschneiden. sucht nach ıner sachgerechten Hermeneutik, die das Überkom:
IMeENEC christliche Denken vorgegebene oder uch neuzuschafftfende Sprech- und
Verhaltensweisen gießt und diesen beheimatet seıin läßt. Deutlich betont CI, die

VO)  ‘ gememnte „airıkanısche Theologie” nıcht einfach mıiıt der sogenannten
„schwarzen Theologie” identisch ist (31417.). Es fällt sodann auf, seinem Werk
her VO ıner gemeınsamen christlichen Posıtiıon auf den Afrıkaner zugeht
umgekehrt. Das bleibt uch gültig, WE nach den Einleitungskapiteln Einleitung
und il Von der Theologıe ZUT afrıkanischen Theologie unter 11{1 zunächst VO  — der
afrıkaniıschen Weltanschauung spricht, die wesentlichen die Weltanschauung des
„homo Akanus bleibt: eiINne relig1öse Ontologıe, der die Ahnen WIE die Wirksamkeit
der eister mıt ınem Höchsten Wesen eiINeE olle spielen, der AENIUS communis”, der
die Stelle des „Cogıto ETDO sum eın „COPNAal: ETSO $um jäßt. und schließhich en tiefes
Bewußtsein menschlicher FEndlichkeit 7—46) Interessant ist die VO):  - für 1960
hana angegebene Religionsstatistik: Prozent religionslos, 42,8 Prozent Christen,
38,2 Prozent Anhänger afrikanischer Religionen, Prozent Muslime, beachten
uch seine Abgrenzung VO: kommunistischem und kommunialistisch-afrikanischem
Denken (43). Mıt dem Kap beginnt die Beschäftigung mıt der Übersetzung des
Christlichen einheimische Glaubens- und Lebensweisen. Vf. geht aus VO!]  - dem
Erscheinungsbild, dem der Glaube die Menschen herantriıtt: VO)]  > der Kirche,
besser den Kırchen, ihrer westlichen Gestalt, ihrer Beurtellung des Afrikanischen. Bei
aller den Formen des Kolonialismus, die überall durchklingt, 1st doch uch
sehen, mıt wieviel Humor seın ernstes Thema angeht. „Adaptation” bedeutet für

eiNE „posıtıve Einstellung” und den Afrikanern (53  = Konkret erläutert
wird diese der Einstellung den Pubertätsriten dipo), dem Trankopfer (Libation),
dem Trommehln. Von den her äaußeren, ber doch Leben bedeutsamen Rıten her
geht V{f. dann auf die rage der natürlichen Theologie eın (70—77), der dann die
Behandlung iner Christologie afrıkanischer Theologıe (V.) folgt. Hıer tfällt wiederum
auf, wıe sehr Vft. bemüht iSt, dem gemeinsamen Glaubensbekenntnis gerecht
werden und doch zugleich die Lehre des Chalkedon seinen Landsleuten nahezubrin-
BCH Menschheit WIEC Gottheit, Sündlosigkeit, Vollmacht, Präexistenz und Richtertum.

die Theodizeefrage, WIEC s1e, VO]  — Sünde und bel die ede lst, leicht
abgetan werden kann, WIE CUL, erscheint mM1r zweifelhaft: „Homo Akanus Sa|
auch, der Mensch nıemals (Gottes vorbestimmte Entscheidung ändern ESs ıst
hoffnungslos, bel VO:  - der der Naturkatastrophen erklären wollen. Wır mussen
damıt leben und auf die Offenbarung VO:  - (s‚ottes transzendenter Allmacht warten.
Deshalb halten WIT für fruchtbarer, VO': bel mehr Sınn VO]  - Sünde ZU reden.“
(99) Den Versuch, die afrıkanischen Kulturen als Schamkulturen VO)  -} solchen mıt
Schuldbewußtsein unterscheiden, wehrt Vf. mıit Entschiedenheit ab 100ff.). Dıe
beiden letzten Kapiıtel sınd der Ehe bzw. der der Macht gewidmet. Beide
verdienen der vorsichtigen, hintergründigen, ufs HATIZC ber doch eindeutigen
Art der Stellungnahme besondere Beachtung. Im Kap VII beschreibt zunächst die
christliche W1E die afrikanısche Auffassung der Ehe, begründet sodann die
verbreitete Polygynie, bevor ZUII) Verhalten der Kırche a) ınem Polygynisten
gegenüber, der die Kırche eintreten möchte SO ugang haben und b) ınem
Christen gegenüber, der Polygynist wird plädiert uch hier eiıne VO  - der
Entscheidung der Lambeth-Konferenz 1888 abweichende Haltung Stellung NımmMt
134—-139) Das Kapitel stellt einen abgewogenen Beıtrag ZU]  e rage dar. Ebenso stellt
uch das Schlußkapitel ZUT Ethik der Macht die Stellungnahme ıner rage dar, die
ufs BATIZC der Gesellschaftsmoral noch weniıg bedacht wird. Man möchte dem
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Buch die Verbreitung und Diskussion wünschen, die seinem Anspruch, eın
Entwurf seı, verdient.

Bonn Hans Waldenfels

RELIGIONSWISSENSCHAF'T

Antes, eter: Die Botschaftem Religionen Topos-IB 07) Düsseldorf
1981; 154

Im Vergleich vielen äahnlichen Veröffentlichungen dieser Art, die inzwischen auf
dem Markt sind, geht Vf£. diesem Band dıe „Anfänge“ und die „Sinnmitte“, „die
als Einheit verstehen sind“ (9 Dabe:i versucht CI, verständlicher und möglichst
nachvollziehbarer Weıise die iremde Denkwelt einzuführ:  ( 8 S ertahrun sgemäß

der ‚Taf bislang selten gelungen ist (ebd.). Dabe!1l macht sich die Etikettierung der
Sinnmuitte durch den Saarbrücker Religionsgeschichtler eigen und faßt die
Sinnmuitte des Hiındulsmus unter dem Stichwort „Enstase“, die des Buddhismus unter
„Kenostase” und die des Islam unfter „Ekstase”. Diıese Etikettierung dürite, w1ıe der
Autor selbst empfunden hat, hilfreich und problematisch zugleich se1ın, hilfreich, weıl

der Tart mit der Zuordnung der einzelnen Stichworte eine überwiegende Richtungs-
angabe für eın bestimmtes Religionsfeld erfolgt; problematisch, weil jede roß: bzw.
Universalreligion zugleich uch wıieder ablehnt, eine bestimmte Rıchtung hinein
lein verstanden werden. Es bleibt ber dann immer noch der Anreız, eın
solcher Sprachversuch seinerseıts die Religionen untereinander 1ins Gespräch bringt
und dabe1 der abendländische hrıst sıch vielleicht des Regionalen seiner eigenen
Sprache bewußt wird. Zurecht betont die reENzeN iıner eurozentrischen Sicht der
Dınge und sucht ahmen der Hauptkapitel Hinduismus, Buddhismus, Islam
jeweıils diese mMıt den anderen Religionen 1Ns Gespräch bringen, ehe
Schlußkapıtel ausdrücklich auf das Christentum und den Dialog eingeht. Der Band

als Einstiegslektüre, zumal uch für den schulischen Religionsunterricht und die
Erwachsenenbildung, 191018 nachdrücklich empfohlen werden.

Bonn Hans Waldenfels

Ficıcchia, Francesco: Der Bahäa’ismus eltreligion der Zukunft? Geschichte,
ehre und Organısatıon tischer Anfrage Quell/Stuttgart 1981; 475

Miıt diıesem Studienbuch nımmMt sıch die Evangelische Zentralstelle für Weltanschauungs-
fragen jJener Religion aTll, die ZWAaT der Nähe des schütischen Islam entstanden ıst, sıch
ber nach em Gründer Bahä’ismus nennt und ihrerseits die großen Universalreligio-
1C)  - rtüllen glaubt. des Buches, 1946 Basel geboren, bringt Qualifikation
wenıger eın religionswissenschaftliches Studium als die langjährige Zugehörigkeit und
innere Kenntnis der Religion mt. Dabei ist ber beachten, der Großteil des
Buches iner Beschreibung der Entstehungsgeschichte der Religion, des Lebens und
Lehrens des BAB sSOWw1e der weıteren Geschichte und Ausgestaltung der Religion
besteht. Hıer schließt die Darstellung eine vorhandene Lücke. Was bislang über die
Religion geschrieben und geforscht worden ist, geht dabei ebenso die Arbeit eın WIC
das Quellenmaterial der Religion selbst. Dıe dürfte nach der Selbsteinschätzung
des denn uch hauptsächlich seine abschließende Bewertung treffen, die
gewıissem Sınne der Einleitung vorwegnımmt: „Der Bahä’ismus befindet siıch
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